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mit Ausnahme des Montags. 5 5 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
\ „„Beitfpiegel.“ 5 

Abonnemenls⸗Preis für Thorn 

gorz, Mocker und Culmſee frei 

Bei allen Poſtanſialten des deutſchen Reiches 2 Mark 


| ’ Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
| 


und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
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Zur Verfländigung über die Nilitär⸗ 
vorlage. 


Zur Erörterung der Frage, wie etwa eine Verſtändigung 
über die Militärvorlage gefunden werden könnte, theilt die „Nat.⸗ 
Lib. Korr.“ folgende Zuſchriſt mit: „Nach der Begründung der 
Militärvorlage ſoll die vorgeſehene Heeresverſtärkung in Neufor⸗ 
mationen und Etatserhöhungen zum Ausdruck kommen. So 
weit die Infanterie hierbei in Betracht kommt, handelt es ſich 
um die Errichtung von 177 vierten Bataillonen zu je 159 Ge⸗ 
meinen und 36 Unteroffizieren, für welche alſo rund 27 500 Ge⸗ 
meine und 6200 Unteroffizzere zur Verwendung gelangen müſſen 
An den Etatserhöhungen iſt gleichfalls die Infanterie zumeiſt 
betheiligt. Sie ſollen unter anderem eintreten bei mehr als 
Infanterie⸗ beziehungsweiſe Jäger ⸗ Bataillonen und zwar derge⸗ 
ſtalt, daß die Friedensetatsſtärke derſelben gebracht wird auf 
569 bis bezw. 681 Mann. Insgeſammt würden dieſe Etatser⸗ 
höhungen bei der Infanterie und den Jägern etwa 15 000 
Mann beanſpruchen. Für die Schaffung vierter Bataillone mit 
einem verhältnißmäßig ſtarken Offizier⸗ und Unteroffizier ⸗Etat 
ſprechen gewichtige Gründe. Sie ſind eine Konſequenz der Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit, denn wenn daſſelbe Maß 
militäriſcher Ausbildung in zwei Jahren erreicht werden ſoll, 
müſſen die Bataillone und Kompagnien entlaſtet werden nicht nur 
von den zahlreichen Abkommandirungen der Mannſchaften zu 
Arbeits⸗ und anderen Zwecken, ſondern auch von der Hergabe 
ihres Lehrperſonals für die Ausbildung der Nacheingeſtellten, der 
Einjährig⸗ Freiwilligen, der Volksſchullehrer u. ſ. w, ſowie für 
die Uebungen des Beurlaubtenſtandes. Wenn z. B. jetzt während 
der Ausbildungsperiode im Sommer bis zu den Herbſtübungen, 
alſo zu einer Zeit, wo ein reichliches Lehrperſonal von beſonderer 
Wichtigkeit iſt, die Kompagnien ihren Beſtand an Difigieren und 
Unteroffizieren manchmal bis zum Aeußerſten für die erwähnten 

wecke ſchwächen müſſen, ſo kann das — trotz größter Anſtren⸗ 
ung der Verbliebenen in der Erfüllung ihrer Pflichten — der 

usbildung nur zum Schaden gereichen. Dagegen erſcheint es 
fraglich, ob neben den durch die vierten Bataillone gewährten 
Verſtärkungen noch die geforderten Friedensetatsverſtärkungen für 
die drei Feldbataillone in dem beabſichtigten Umfange ges 
boten find. Hier müſſen jedenfalls die in der Kommiſſion zu ge⸗ 
benden Aufſchlüſſe über die unbedingte Nothwendigkeit im 
Einzelnen abgewartet werden. In der Begründung der Vorlage 
wird dieſe Verſtärkung allgemein gerechtfertigt mit der Nothwen⸗ 
digkeit, eine ausreichende Ausrückeſtärke für den Fall der Mobil⸗ 
machung zu ſichern. Gewiß verdient dieſer Geſichtspunkt volle 
Beachtung, da die Stammmannſchaften der Kompagnie, von 
denen jeder einzelne dem Kompagniechef ſowie den Offizieren und 
Unteroffizieren der Kompagnie hinſichtlich ſeiner Brauchbarkeit und 
Verwendbarkeit genau bekannt iſt, zweifellos den feſten Stütz⸗ und 
Mittelpunkt für das Gefüge der Truppe bilden, in welches ſich 
die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes einzugliedern haben. 
Je geringer daher die Zahl dieſer Stammmannſchaften iſt, deſto 
loſer muß nothwendig das Gefüge und der Halt der Truppen 
ſein. Allein es iſt zu berückfichtigen, daß die Vorlage gegenüber 


Der Väter Schuld. 


Roman von S. Wörishöffer) 
(Nachdruck verboten.) 


(23. Fortſetzung.) 


Julie erhob ſich. „Wie Du meinſt, gute Noca! Erhitze 
| Dich nur nicht ſo ſehr, Du ſchadeſt Deiner Geſundheit. Es macht 
| auch nichts ſo alt, als gerade der Aerger. Adieu jetzt, Du thuſt 
mir unendlich leid! Man ſieht wohl, daß auch der Reichthum 

vor den Schmerzen des Lebens nicht beſchützen kann!“ 

Und nachdem ſie ſolchergeſtalt den letzten Pfeil abgeſchoſſen, 
hüpfte Julie davon, um den Staub dieſes Hauſes von ihren 
Füßen zu ſchütteln. Fortan gab es nur zwei Möglichkeiten: 
wenn Nora im Haufe ihres Vaters lebte, jo mußte man fie 
patronifiren und dadurch in den Hintergrund drängen; wenn fie 
ihre Woh ung an anderer Stelle nahm, jo kannte man fie über⸗ 
haupt nicht mehr. 

Der Koffer fand ſchon auf dem Wagen, und Heinrich war⸗ 
tete om Schlage. Ohne ſich nach ihrer unglücklichen Couſine auch 
nur umzuſehen, fuhr Julie davon, Gift und Galle im Herzen. 
Ihre beiden Verehrer waren im Hauſe des Freiherrn tägliche 
Säfte geweſen, in das des Präſidenten kamen ſie vielleicht niemals. 

Als der Wagen über den Hof rollte, erhob ſich Leonore aus 


den Polſtern des Sophas. Der Gedanke an den Kleinen hatte 


fie erſchreckt, aufgeregt; eine grenzenloſe Sehnſucht nach dem Anblick 
ſeines unſchuldigen Geſichtchens kam über ihr gequältes Herz. 
Dies theuerſte Gut konnte kein Machtſpruch der Menſchen ihr 
rauben, und wenn ſie arbeiten, darben ſollle, das Kind mußte 
man ihr laſſen. 1 
Beinahe ſcheuen Schrittes ging ſie hinauf in das Balkon⸗ 
zimmer. Die Wärterin hatte den Kleinen gebadet und hielt ihn 
nun ſchlafend auf ihrem Schoße, wobei ſie leiſe ſang. 
Thränen rollten dabei aus den Augen der ehrlichen alten Frau 
fortwährend herab; als fie ihre Gebieterin ſah, ging dies ſtille 


Weinen über in Schluchzen; wie als einzigen, ihr gebliebenen 


Troſt, legte fie der unglücklichen Mutter das Kind in idie Arme 
und ſtammelte, von Thränen erſtickt 8 
Sie haben noch den lieben Gott im Himmel, gnädige Frau, 


} n 
und dies ſüße kleine Weſen, daran müſſen Sie immer denken!“ 
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Dienſtag, den 10. Januar 


dem jetzigen Zuſtande die Zahl der Stammmannſchaften für das | 
Infanterie Regiment ſchon um die 159 Mannſchaften des vierten 
Bataillons vermehren will, ſo daß ſich für jedes der drei Feld⸗ 
bataillone ein Mehr von 53 Mann ergiebt oder 13 Mann für 
jede Kompagnie. Daß hiermit für die Aufſtellung der Kriegs⸗ 
formationen ſchon eine ſehr erhebliche Erleichterung geſchaffen wird, 
leuchtet ohne Weiteres ein. Bei der Heeres reform im Jahre 1860 
wurde die Friedensſtärke des Infanterie-Bataillons auf 482 Mann 
(einſchließlich Unteroffiziere) feſtgeſtellt und dieſer Beſtand war von 
der zur Vorberathung des kriegs miniſteriellen Entwurfs ſeitens des 
damaligen Prinz Regenten berufenen Kommiſſion in ihren Sitzungen 
vom Oktober und November 1859 mit allen Stimmen gegen die des 
Generals v. Steinmetz für ausreichend erachtet worden zur Siche⸗ 
rung einer guten Ausbildung der Truppe. Allerbings wurden 
in dieſer Kommiſſion Bedenken dagegen laut, ob dieſer im Frie⸗ 
den genügende Rahmen zur Aufnahme der von dem Prinz⸗Re⸗ 
genten in Ausſicht genommenen Kriegsſtärke von 1002 Mann 
ſtark genug ſei, ohne daß jedoch eine Abſtimmung über dieſe 
Frage erfolgte. Indeſſen haben die Kriege von 1866 und 1870 
mit ihren hervorragenden Leiſtungen der Infanterie hinreichend 
bewieſen, daß die geäußerten Bedenken unbegründet waren. Zur 
Zeit iſt aber ſelbſt bei den Bataillonen mit niedrigem Etat die 
Friedensſtärke eine ganz erheblich höhere.“ 


Tagesidam. 


Die angeblichen Quittungen zum Welfen⸗ 
Fonds Die Annahme, daß man es bei den von dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Centralorgan „Vorwärts“ veröffentlichten Welfen⸗ 
fonds Quittungen mit einem dreiſten Schwindel zu thun habe, 
wird jetzt durch die an anderer Stelle gebrachte amtliche Kund⸗ 
gebung im deutſchen Reichsanzeiger durchaus beſtätigt. Die 
erſten Urheber des Schwin dels haben ſogar den Verſuch gemacht, 
den früheren deutſchen Geſandten von Bülow in Bern in die 
Affaire hineinzuziehen. Als Hauptbetheiligter erſcheint der ehe⸗ 
malige württembergiſche Hauptmann Miller, bekannt durch 
wüthende Broſchüren über die „Verpreußung“ Württembergs. 
Welche Abſicht derſelbe bei der im Reichsanzeiger erwähnten Ko⸗ 
mödie der Verbrennung angeblicher Welfenfonds⸗Quittungen, für 
die er nach den mitgetheilten Depeſchen ſich einen offiziellen Zeu⸗ 
gen verſchaffen wollte, gehabt, darüber kann man verſchiedener 
Meinung ſein. Wäre der Geſandte von Bülow auf das an ihn 
geſtellte Anſinnen eingegangen, ſelbſt oder durch einen ſeiner 
Beamten die ſtattgehabte „Verbrennung“ der angeblichen Quittun⸗ 
gen, die ihm nicht vorgelegt wurden, zu beſcheinigen, ſo konnte 
hinterher behauptet werden, das Vorhandenſein ſolcher Quittungen 
ſei amtlich anerkannt worden; eine Veröffentlichung, wie ſie nach 
der „Verbrennung“ und trotz derſelben in Paris verſucht wurde 
und jetzt im „Vorwärts“ erfolgt iſt, hätte dadurch natürlich ein 
Reklame Relief erhalten. Möglich iſt aber auch, wofür die amt. 
liche Publikation einen gewiſſen Anhalt bietet, daß Herr Miller 
ſich gegenüber den Regierungen in Berlin und Stuttgart durch 
ſeinen zur Schau getragenen „Patriotismus“ wieder empfehlen 
wollte. Endlich ift auch die Abſicht, Geld heraus zuſchlagen, kei⸗ 


Ueber Leonore's marmorbleiches Geſicht glitt ein mattes 
Lächeln. Sie konnte nicht mehr weinen, es war etwas wie tödt⸗ 
liche Ermüdung in ihr Herz gedrungen; ein nicht zu bannendes 
Zittern beherrſchte den ganzen Körper. 

„Gute Frau Meiſter,“ ſagte ſie leiſe, „ich danke Ihnen. 
Bitte, geben Sie mir aus dem Schranke meine Caſſeite.“ 

Die Alte nickte ſtumm. Sie wagte es, mit ihrer ar⸗ 
beitsharten Hand die blaſſe Wange der jungen Gebieterin 
leiſe koſend zu ſtreicheln, und Leonore, noch gütig und rück. 
ſichsvoll in der Stunde tieſſten Leides, Leonore lehnte einen 
Augenblick ihr kaltes Geſicht in dieſe Hand, die von einem treuen, 
ergebenen Herzen geleitet wurde. 

„Sehen Sie ger, liebe Frau Meiſter,“ fuhr ſie dann fort, 
„hier iſt der Vierteljahrslohn für alle in meinen Dienſten 
ſtehenden Perſonen, hier iſt das Koſtgeld, welches man im Falle 
plötzlicher Entlaſſung hinzuzufügen pflegt. Wollen Sie es den 
Leuten überliefern?“ 

Jetzt rang die Alte ihre Hände. „Ach. gnädige Frau, liebe, 
gnädige Frau, ich ſoll doch nicht auch fort?“ ſtammelte ſie ganz 
verwirrt. „Wie wäre es mir möglich, den Kleinen zu ver⸗ 
laſſen? Nein, nein, ich bleibe bei ihm, wohin Sie auch gehen 
mögen.“ 

Leonore ſchüttelte den Kopf. „Im Augenblick habe ich kein 
Haus, um Ihnen darin einen Platz zu gewähren, liebe gute Frau 
Meiſter. Sobald es mir möglich iſt, ſind Ste die Erſte, welche 
ich zurückberufe. Und nun laſſen Sie es kurz machen, meine 
Kräfte ſind vollſtändig erſchöpft! Sie alle verlaſſen das Haus und 
geben dem Buchhalter den Schläfjel; ich ſelbſt komme hierher 
nicht wieder zurück.“ 

Die Alte weinte bitterlich. „Ich konnte es mir denken, 
gnädige Frau, Sie ziehen vorläufig zu Ihrem Herrn Vater; ach, 
lieber Gott, wie ſchmerzt es mich, den Kleinen nicht mehr ſehen 
zu 1 55 Ich werde gewiß vor Sehnſucht nach ihm krank 
werden.“ 

Leonore erhob ſich. Sie hatte von dem in der Caſſette 
übrig gebliebenen Gelde nichts zu ſich geſteckt, dafür aber mehrere 
Schmuckgegenſtände, die ihr als Mädchen bereits gehörten, jetzt 
für den Fall äußerſter Noth herausgenommen. Das Gold 
klirrte in der Taſche, es durchſchauerte die unglückliche Frau wie 
die Vorahnung kommenden furchtbaren Elends. 

a 
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neswegs ausgeſchloſſen. Doch das Forſchen nach den Beweg⸗ 
gründen des Schwindels iſt überfluſſig und es genügt daß dieſer 
amtlich feſtgeſtellt iſt. N g 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht in Sachen der 
Welfen fonds⸗Quittumgen eine umfangreiche amt⸗ 
liche Korreſpondenz zwiſchen Caprivi, Staatsſekretär mn cd 
dem Geſandten von Bülow, früher in Berlin, Hauptmann a. D. 
Miller ꝛc, aus welcher hervorgeht, daß die Quutungen niemals 
exiſtirten. In der Einleitung zu dieſer Korreſpondenz erklärt der 
Neichsanz.: Die hieſige Zeitung „Vorwärts“ bat in ihrer Num⸗ 
mer vom 31. Dezember v. J. unter dem Titel „Hundert Quit⸗ 
tungen des Welfenfonds“ den angeblichen Inhalt von Quutun⸗ 
gen über verſchiedene Beträge veröffentlicht, welche an eine größere 
Zahl von Perſönlichkeiten innerhalb der Jahre 1868 bis 1890 
aus dem gedachten Fonds gezahlt worden ſein ſollten. Nach dem 
Inhalt der nachſtehend veröffentlichten amtlichen Korreſpondenz 
iſt die Reichsregierung bereits im Frühjahr des vorigen Jahres 
mit der Angelegenheit befaßt geweſen. Sie iſt dabei von 
Anfang an der Ueberzeugung geweſen, daß es ſich um 
eine Täuſchung handelte, wobei dahingeſtellt bleiben muß, ob und 
wie weit die eine oder die andere der in jener Korreſpondenz 
genannten Perſonen ſich deſſen bewußt war. Von anderen 
Gründen abgeſehen, ging die Gewißheit, daß hier eine Fälſchung 
vorliege, ſchon aus dem Umſtande hervor, daß bezüglich der An⸗ 
wendung von Welfenfondsgeldern zu geheimen politiſchen Zwecken 
die Empfangsbeſcheinigungen des Reichskanzlers bezw. des von 
ihm bevollmächtigten Beamten die aus ſchließl i che 
kaſſenmäßigen Beläge bildeten, daß dieſe Beſcheinigungen jewe 
nach ertheilter Decharge verbrannt wurden und Quittungsformu⸗ 
lare der in nachſtehender Korreſpondenz bezeichneten Art nie mals 
er iſt irt haben. ih 

Der Bergarbeiterſtreik. Die Bergleute, denen 15 
Streikluſt in die Glieder gefahren iſt und die hartnäckig all 
Mahnungen und Warnungen in den Wind ſchlagen, üreiken im 
Saargebiet in der großen Mehrheit fort und wollen mit dieſer 
Woche den allgemeinen Ausſtand auch im großen rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Kohlenrevier beginnen. Alle trüben Erfahrungen, die ſie 
bei den früheren unüberlegten Aue ſtänden gemacht haben, ſcheinen 
vergeſſen zu ſein. Im Saargebiet ſtreikten am Sonnabend rund 
20 000 Mann, rund 9000 waren thätig. Immer noch ſind es 
die Frauen der Bergleute, welche zum Streit auffordern und 
darauf halten, daß die Männer nicht zurückbleiben. Die ſtatt⸗ 
gehabten böſen Ausſchreitungen gegen die Häuſer von arbeitenden 
Bergleuten und gegen die letzteren jelbit dürften noch manche 
Anklage wegen Sachbeſchädigung und Mißhandlung im Gefolge 
haben. Wie ſchwer die Aufgaben ſind, die den Sicherhritsbehör⸗ 
den im Saarrevier gegenwärtig geſtellt werden, laßt ſich aus der 
Thatſache erſehen, daß außer den Poliziſten und den zu polizei« 
licher Hilie bereit geſtellten Steigern nicht weniger als 130 Gen⸗ 
darmen im Ausſtandsgebiet vertheilt ſind. An amilicher Stelle 
iſt, wie die „Köln. Zig“ vernimmt, von Beſchwerden der Berg⸗ 
behörden über ungenügende Schutzmaßregeln nichts bekannt ge: 
worden. Damit aber die Sicherheitsmatzregeln mu den von Tag 
zu Tag ſich vermehrenden Fällen der Nochwendigkeit, gegen Ruhe⸗ 
— — — —-— — —ũæ . — — 


„Nun laſſen Sie mich gehen, liebe Frau Meiſter, ditte wei⸗ 
nen Sie nicht, vielleicht ſehen wir uns ja wieder.“ 

Die Alte legte ein Tuch um das ſchlafende Kind „Soll 
ich Ihnen denn nicht wenigtens den Kleinen tragen helfen gu 
dige Frau? Es iſt kein Wagen da. Fraulein v. Bergen fuhr 
ſoeben mit der Cyhaiſe davon.“ 

„Das macht nichts aus, liebe Frau. Gott ſei mit Ihnen!“ 

Sie nickte noch einen Abſchiedsgruß und ging dann fort, 
ohne zu wiſſen, wohin. Alle ihre Gedanken umkreiſten den See, 
ob es nicht beſſer war, zu ſterben, als einer langen Zukunft voll 
hoffnungsloſen Leides ent gegen zu gehen. 

Ihr Liebſtes, ihr kleiner Knabe, würde büßen müſſen, für 
das, was ſein Vater verſchuldete — ſollte ſie ihn zwingen, 
dereinſt die Stunde, welche ihm das Leben gab, bitter zu haſſen? 

Wie ahnungslos er ſchlief, wie ruhig die kleine Bruſt ſich 
hob und ſenkte! Noch lag das Köpfchen weich und warm gebettet 
am Mutterherzen — noch! Aber die Zeit geht jo ſchnell dahm, 
aus dem Kinde wird ein Jüngling, ein Mann, — das Leben 
mit ſeiner herben Unerbittlichken kommt und fordert den Schmer⸗ 
zenszoll auch von ihm. 

Wie die Springen dufteten, wie das Sonnengold auf, Blü: 
then und Zweigen ſpielend erglänzte. So maienſchön die Welt 
und ſo voll tiefer Abgründe, voll unlösbarer Widerſprüche. 
Da lag das Feierabendhaus und weiterhin die ſtattliche Reihe 
von Arbeiterwohnungen, — das alles hatte der Freiherr den 
Armen und Alten zum Geſchenk entgegengebracht, während 
jetzt für ſein Kind nirgends ein Plätzchen übrig ſchien, um die 
27 hinzuſtellen und den Schlaf des unſchuldigen Weſens zu 

ehüten. 

In den Gebüſchen am Wege rauſchte es auf. Schon m 
rere Male hatte die junge Frau dieſen Laut gehört, wer 
da verſteckt ihr zur Seite durch die Hecken? 

Ob es der Vater war? Ob er fein hartes Wort bereute? 

„Papa!“ flüſterte ſie. 

Eine Hand theilte die { 
mit ſcheuem Blick in die der jungen Frau. „Wollen Sie mich 
nicht anhören, Madame, ich bitte Sie!“ a 

Es war Aliſon. Leonore erſchrak nicht, ſie wandte fich 
ſelbſt nicht einmal ab. Das weiße Antlitz vor ihr zeigte ſo 


Zweige, dunkle Augen ſahen verſtört, 
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ſtörer einzuſchrei en und arbeitswillige Bergarbeiter vor Vergewal⸗ 


tigung zu ſchützen, gleichen Schritt halten, ſind bereits weitere 
Verſtärkungen der Gendarmerie eingeleitet. Die Verhaftungen 
von Streikagitatoren nehmen ihren Fortgang. Warken und drei 
andere Führer der Bergleute ſind aber nicht wegen Aufreizung 
angeklagt, ſondern wegen Unterſchlagung von Vereinsgeldern der 
Bergleute. Eine zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz nach 
Koblenz entſandte Deputation der Streikenden wurde vom Regie⸗ 
rungsrath von Nedden empfangen, welcher den Bergleuten die 
nachfolgende Erklärung vorlas: „Der Oberpräſident lehnt die 
Annahme der Deputation ab, 1) weil dieſelbe nicht ausſchließlich 
aus fis kaliſchen Bergleuten beſteht, wie er nach der Anmeldung 
annehmen mußte, und 2) weil die Deputation kommt, um Be⸗ 
ſchwerden und Anträge der ausſtändigen Bergleute vorzutragen, 
hinſichtlich deren allein die vorgeſetzten Bergbehörden zuftändig 
find. Der Oberpräſident räth den ausſtändigen Bergleuten des 
Saarreviers dringend, die Arbeit ſofort wieder aufzunehmen, und 
warnt vor Ausſchreitungen jeder Art, insbeſondere gegen die 
arbeits willigen Bergleute.“ Die Bergbehörden kündigen allen 
Arbeitern die Entlaſſung an, welche die Arbeit jetzt nicht wieder 
aufnehmen. Ueber die Verhältniſſe im rheiniſch⸗ weſtfäliſchen 
Kohlengebiet entnehmen wir der „Köln. Ztg.“, daß die dortigen 
Bergleute ruhig gearbeitet und ſich um Streikagitationen nicht 


gekümmert hätten, bis der Ausſtand im Saarrevier eintrat. Seit'; 


dem erſt hat ſich die Lage geändert. Die Verhältniſſe ſind frei⸗ 
lich tür einen Ausſtand jo ungünſtig, wie möglich. Die Eiſen⸗ 
werke gehen ſchlecht und machen ſich nicht viel daraus, bei etwai⸗ 
gem Kohlenmangel ganz und gar den Betrieb einzuſtellen. Die 
Kohlenvorräthe ſind groß (Krupp hat allein 30 000 Tonnen 
Britets), der Kohlenmarkt iſt flau, und die Zechen können leicht 
10 000 20000 Mann entbehren. Der Ausfall eines Streiks iſt 
daher auch hier nicht im Mindeſten zweifelhaft. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer entſprach am Freitag Abend einer Einladung 
des Reichskanzlers zur Tafel. Am Sonnabend Vormittag fuhr 
der Monarch nach einer Spazierfahrt beim auswärtigen Amte 
vor und ließ ſich dort vom Staatsſekretär von Marſchall Vortrag 
halten. Später hatte S. Majeſtät im Schloſſe Beſprechungen 
mit dem Chef des Militärkabinets, General von Hahnke, dem 
Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau und dem Landwirthſchafts⸗ 
miner von Heyden. Am Nachmittage begaben ſich der Kaiſer und 
die Kaiſerin aus Anlaß des Sterbetages der Kaiſerin Auguſta 
nach dem Mauſoleum im Parke von Charlottenburg und ver⸗ 
weilten dort längere Zeit in ſtiller Andacht. Abends empfingen die 
Majeſtäten den auf der Durchreiſe durch Berlin begriffenen 
Kronprinzen von Schweden. Am Sonntag Vormittag beſuchte 
der Kaiſer die Dom⸗Interimskirche, empfing darnach den Konjul 
Schwenking und gewährte der Malerin Frau Parlaghi eine 
Sizung. Zur Tafel war der Generalintendant Graf Hochberg 
geladen. Abends erfolgt die Abreiſe des Kaiſers nach Sigma⸗ 
ringen zur Theilnahme an der Hochzeit des Kronprinzen Ferdinand 
von Rumänien. Am Mittwoch erfolgt über Stuttgart die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin. 

Wie Berliner Zeitungen 


erfahren haben wollen, hat der 


Kaiſer gelegentlich des Weihnachtsfeſtes auch die junge Kö⸗ 


wird aus ‘Botsdam folgendes mitgetheilt: 
im Wag ſondern zu Fuß das Offizierkaſino ſeines Leibhuſaren⸗ 


ſein Händchen. 


nigin der Niederlande durch ein Geſchenk erfreut. Das⸗ 
ſelbe beſtand in 48 größeren Figuren, welche die bis ins Kleinſte 
genaue Uniformierung der Gardeküraſſiere, bezw. des erſten 
Garde⸗Regimentes zu Fuß trugen. (Sollte der Beſchenkte nicht 
der kleine König von Spanien ſein?) 

Unſer Kaiſer und die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit. Vor einigen Tagen iſt mitgetheilt worden, daß der Kaiſer 
bei der Neujahrs⸗Paroleausgabe im Berliner Zeughauſe den 


Major von Arnim vom 4. Garde-Regiment zu Fuß unter gleich 
zeitiger Beförderung zum Oberſtlieuteuaut zu ſeinem Flügelad⸗ 


jutanten ernannt hat. Dieſe Auszeichnung erſcheint deshalb ganz 
beſonders bemerkenswerth, weil unter der Leitung des genannten 
Offiziers bei dem 1. Bataillon des 4. Garde⸗Regimentes der 
Verſuch mit der zweijährigen Dienſtzeit gemacht worden iſt, welcher 
als Beweis für die Durchführbarkeit der Reform für die geſammten 
Fußtruppen gedient hat. 

Der Kaiſer und die Polizei. Dem Kl. Journal 
Der Kaiſer hatte nicht 


Regimenis aufgeſucht, ohne daß er dort vorher angemeldet ges 
weſen wäre. Vom Neuen Palais kommend, war er ganz allein 
und von vielen nicht erkannt durch den Park von Sansjouki, 
dann durch die Auguſtaſtraße, Jägerallee. Mauerſtraße, Span⸗ 
dauerſtraße und Bahlertsſtraße gegangen, um ſich zunächſt den 


viel bitteren ungekünſtelten Schmerz, daß ſie ſich geſcheut hätte, 
dieſer Laſt noch ein neues Gewicht hinzuzufügen. 

Aliſon trat leiſe näher. „Bitte, hören Sie mich, Madame. 
Ach, ich kam ja nicht. um gegen Sie, gegen das kleine Kind zu 
kämpfen! — Es ſchmerzt raich unendlich, Sie jo blaß, jo uns 
glücklich zu ſehen!“ 

Leonore fand in ihrem Herzen kein Wort der herben Ab⸗ 
weiſung. Dieſe Frau war vielleicht nicht ſchlecht, nicht grauſam; 
ihr fehlte das Feingefühl, welches ſie im Grunde fernhalten 
mußte, aber ſie kam in guter Abſicht. 

„Laſſen Sie mich meines Weges gehen, 
ruhig Leonore, „ich grolle Ihnen nicht.“ 

Die dunklen Augen ſahen unruhig umher. „Iſt das wirklich 
wahr, Madame? Man ſagt, daß der Herr Präſident von Bork 


liebe Frau,“ ſagte 


ein reicher Mann ſei, aber doch möchte ich Ihnen, ſeiner 
Tochter, einen Vorſchlag machen, der vielleicht uns allen 
helfen könnte. Ich bin nun einmal die rechtmäßige 


Frau des Freiherrn, Madame, daran läßt ſich für Sie nichts 
ändern, aber das Glück der Mutter wurde mir niemals zu Theil, 
ich habe kein Kind!“ 

Ein bitterer Schmerz ſprach aus dieſen letzten, haſtig hervor⸗ 
geſtoßenen Worten; in Aliſon's großen Augen ſchimmerten Thänen. 
„Hätte ich ſolch einen kleinen Engel mein eigen nennen dürfen, 
wie manches wäre ganz anders geworden!“ 

Sie beugte ſich über den ſchlafenden Knaben und küßte leiſe 
„Schenken Sie mir den kleinen Liebling, Madame, 
ich will ihn adoptiren, ich will ihm eine gute Mutter werden, er 
ſoll niemals erfahren, daß ich es nicht wirklich bin.“ 

Leonore ſchüttelte den Kopf. Purpurgluth färbte ihr ſchönes 
Geſicht. „Laſſen Sie uns hier abbrechen, liebe Frau,“ 
ſtammelte ſie, „Ihre Worte mögen ja gut gemeint ſein, aber ich 
trenne mich von meinem Kinde um keinen Preis.“ 

Aliſon hob bittend die Hand. „Es ſoll bei ſeinem Vater 
bleiben, Madame, Ihr Sohn wird als der rechtmäßige Erbe des 
Freiherrn von Halm erzogen.“ 

„Nein, nein, in Ewigkeit nein!“ f 

„Ich ſprach ſchon mit einem Advokaten,“ flüſterte die Schau⸗ 
ſpielerin, „ich kenne alle Einzelheiten deſſen, was jetzt folgen 
wird. Nur indem ich ihn an Kindesſtatt annehme, kann der 
Kleine den Namen ſeines Vaters erhalten. Sie ſelbſt ſind Fräu⸗ 
lein von Bork, was haben Sie als ſolche dem Knaben zu bieten?“ 


Hofkreiſen, dieſelben 


Neubau des Kaſernements des Reglmentes der Gardes du Corps 
am Heiligenſee anzuſehen und dann durch die Mengerſtraße nach 
dem Offizterkaſino zu gehen. An der Ecke der Menger⸗ und 
Neuen Königſtraße traf der Kaiſer bereits einen Schutzmanns⸗ 
poſten. Er trat an denſelben heran und fragte ihn: „Was 
haben Sie für Inſtruktion?“ Der Beamte erkannte erſt in dieſem 
Moment den Kaiſer und antwortete verwirrt: „Ew. Majeſtät 
zu ſchützen und aufdringliche Menſchen fern zu halten.“ Darauf 
antwortete der Kaiſer: „Gehen Sie nach Hauſe und ſagen Sie 
Ihrem Vorgeſetzten, daß ich keines perſönlichen polizeilichen 
Schutzes bedarf.“ Als der Kaiſer dann vor dem Kaſino abermals 
zwei Schutzmannspoſten traf, wurde er unwillig und rief: „Potz⸗ 
tauſend, kann man denn hier keinen Schritt und Tritt mehr 
machen, ohne daß die Polizei dabei ſein muß? Gehen Sie 
ſofort nach Hauſe.“ 

Zum 60. Geburtstag des Staatsſekretärs 
v. Bötticher ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Herr v 
Bötticher hat an der parlamentariſchen Entwicklung des letzten 
Jahrzehnts, beſonders an der wirthſchaftlichen und ſozialreform⸗ 
atoriſchen Geſetzgebung, einen ſo umfangreichen und allbekannten 
Antheil gehabt, daß die beglückwünſchende Theilnahme an dem 
am Freitag von ihm zurückgelegten wichtigen Lebensabſchnitt ſich 
weit über den Kreis ſeiner Familie hinaus erſtreckt. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus, welches 
am kommenden Dienſtag ſeine Arbeiten von Neuem aufnimmt, 
iſt gegenwärtig, wie folgt, zuſammengeſetzt: 128 Konſervative, 
64 Freikonſervative, 85 Nationalliberale, 15 Polen, 93 Cen⸗ 
trumsleute, 29 Freiſinnige. 12 Abgeordnete gehören keiner Frak⸗ 
tion an, 3 Mandate ſind erledigt. 

Der König Chriſtian von Dänemark wird am 
22. d. Mts. nach Berlin kommen und dort den Feſtlichkeiten aus 
Anlaß der Hochzeit der Prinzeſſin Margarete von Preußen und 
des Geburtstages des Kaiſers beiwohnen, 

Friedrich von Esmarch, der berühmte Kieler Chirurg, 
feiert heute, Montag, den 70. Geburtstag. Der Meiſter der 
Operationskunſt gehört zu denjenigen ſympathiſchen Gelehrten⸗ 
Erſcheinungen, die ihr Wiſſen und Konnen zugleich in den Dienſt 
der Humanität geſtelt haben. Esmarch iſt in zweiter Ehe mit 
einer Tante der regierenden Kaiſerin vermählt; ſein Sohn aus 
erſter Ehe iſt Profeſſor der Hygiene in Königsberg. 

Dem deutſchen Reichstage, welcher am Dienſtag 
ſeine Arbeiten zugleich mit dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
wieder aufnimmt, find die geſammten Geſchäfts⸗ und Rechnungs⸗ 
nachweiſe der Invaliditäts- und Verſicherungsanſtalten für das 
Jahr 1891 zugegangen. — Dem Bundesrath des deutſchen Reiches 
iſt der Entwurf eines Geſetzes betr. die Abänderung der Maß⸗ 
und Gewichtsbednung zugegangen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel gedenkt den neuen 
preutziſchen Staatshaushalt am kommenden Donnerſtag dem 
Abgeordnetenhauſe zu unterbreiten. 

Seit mehreren Tagen befindet ſich der bekannte Afrika ⸗ 
forſcher Oskar Borchert als Gaſt des Fürſten 
Bismarck in Friedrichsruhe. 

Der amtliche Be icht vom 4. bis 7. Januar Mittags beſagt: 
Im Regierungsbezirk Schleswig, in Elmshorn, find zwei Cho⸗ 

eraerkrankungen eingeſchleppt. 


! Es wurde vor einigen Tagen Beſchwerde darüber geführt, 


daß bei den Bauten zum Dortmund⸗Ems kanal 
viele ausländiſche, namentlich italieniſche Arbeiter bes 
ſchäftigt jeien.. Die „Berl. Pol. Nachr.“ theilen mit, es ſeien 
hierüber Erhebungen angeſtellt, und fahren dann fort: „Soviel 
ſteht ſchon jetzt feſt, daß die Kanalbauverwaltung nach allen Rich⸗ 
tungen hin Vorſorge getroffen hat, die bei dem großen Unter⸗ 
nehmen ſich eröffnende Arbeitsgelegenheit vor allen Dingen den 
deutſchen Arbeitern zugänglich zu machen.“ 

Ueber die in der Königlichen Por zellan⸗Man u⸗ 
faktur gefertigten koſtbaren Geſchenke verlautet in 
werden als Geſchenk für den Sultan 
Verwendung finden. Ebenſo ſind an beſtimmte Hoflieferanten 
Aufträge ergangen, welche dem gleichen Zwecke gewidmet ſein 
dürften. 

2 ——— — — ͤ—— ͤ — —ö— än ee 
Rusla no. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

a In Buda peſt iſt ein ungariſcher ſozialdemokratiſcher Par⸗ 
teitag zuſammengetreten. Wegen innerer Angelegenheiten entſtanden 
Skandalſzenen. 

Schweiz. 


Die Spannung zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz wird immer größer. In Bern, der ſchweizeriſchen 
Bundeshauptſtadt, find Plakate an geſchlagen, welche vom Hand: 
2 In IE SERIE ER WIEESEAETTe SON Emmen msn — 

Leonore taumelte fait. Zum zweiten Male im Laufe der 
letzten Scheidensſtunden wurde ihr dieſe fürchterliche Frage vor⸗ 
gelegt, fie fühlte ihren Muth ſchwinden, den auf fie einſtürmenden 
ſchrecklichen Qualen gegenüber. Mit einem halblauten: „Laſſen 
Sie mich, ich will nichts weiter hören!“ wandte ſich die Unglück⸗ 
liche ab und ging vorwärts, unbekümmert um die Bitten der 
Schauſpielerin, um die Gründe, welche ihr dieſelbe auseinander⸗ 
zuſetzen verſuchte. 

Erſt ein betehlender zorniger Blick ließ Aliſon ſchweigen. 
Sie ging fort, ohne ihr Ziel erreicht zu haben. 

Leonore ſuchte Schutz gegen die heißen Sonnenſtrahlen. 
Sie wählte den Weg am See unter den Buchenkronen, ohne zu 
bemerken, wohin er führte. Niemand ſollte mit ihr ſprechen, ſie 
anſehen dürfen; die Stimmen anderer verurſachten ihr Schmerz. 

Ob es ſich nicht ſanft und fill ruhen würde da unter den 
blauen Wellen? 

Zum zweiten Male kam der (Gedanke. Armes, kleines Weſen, 
ſchon jetzt wollten ihm die Menſchen ſeine natürlichſten Rechte 
— 9 19 es ſollte nicht einmal den Namen des Vaters tragen 
dürfen. 

Sie preßte ihr glühendes Geſicht gegen das des Kindes 
Den kleinen Liebling ſollte ſie irgend einer fremden Hand über⸗ 
liefern, ihn nicht mehr ſehen, den heiligen Namen der Mutter 
einer Andern überlaſſen? 

Nie! — Das Eine ſtand feſt. Nie! 

Allmählich begannen die Einwirkungen der erlittenen Seelen: 
qualen auch auf den Körper überzugehen. Leonore fühlte einen 
ſtechenden Kopfſchmerz, ſie empfand es gleich einer drückenden 
Laſt, noch ferner das Kind auf ihren Armen zu tragen, ein 
Gefühl von Schwindel ließ fie Inſicher auftreten, eine unbeſtimmte 
Angſt ſchnürte ihr die Bruſt zuſammen. 

Da lag, umſpült von den ruhig murmelnden Wogen, ein 
großer Stein, der ziemlich weit hinausragte in den See. Ein 
Sprung, ein ſchneller Entſchluß und es war geſchehen. 

Schrecklicher Gedanke, doppelt ſchrecklich im Hinblick auf den 
Kleinen. War es nicht ein furchtbares Verbrechen, ihm das 
Leben zu nehmen, während er ſchlief? 

Aber doch das einzige Rettungsmittel. Die erbarmungsloſen 
Menſchen wollten ihm ja alles rauben, alles, die Liebe der Mutter 
und den Namen des Vaters; es galt ihn zu ſchützen vor ihrer 
grauſamen weltklugen Kälte. f 


werker⸗ und Gewerbeverein ausgehen, und worin die Bevölkerung 
aufgefordert wird, keine franzöſiſchen Waaren mehr zu kaufen 
die franzöſiſchen Geſchäftsreiſenden nicht mehr zu empfangen und 
die Beziehungen mit denjenigen ſchweizer Handelsleuten abzu⸗ 
1 2 welche fernerhin franzöſiſche Fabrikate zum Kauf anbieten 
ollten. 

Die Tugendroi m... 

ie role des Papfſtes fol in di 
der Erzherzogin Margarete von Oeſterreich, der am 13. 2 4870 
N 0 190 S dege Karl Ludwig, Nichte des Kaiſers 
verliehen werden. ie Erzherzogin iſt Aebtiſſi ifteg 
auf dem Hradſchin; in Prag N > 
Großbritannien. 

Das letzte Gefecht zwiſchen Sudan⸗Derwiſchen und 
egyptiſchen Truppen, über das die engliſchen Berichte etwas ſehr 
unklar lauteten, iſt, wie ſich nun herausſtellt, eine gar nicht ſo 
leichte Schlappe der Egypter geweſen, die vor der Tapferkeit der 
Sudaneſen mit großem Verluſte zurückwichen. Mit Recht wird 
befürchtet, daß dieſer Erfolg die Derwiſche zu neuen Angriffen 
gegen Egypten reizen wird. Alle engliſche Führung ſcheint nicht 
im Stande zu ſein, die Egypter zu guten Soldaten zu machen. 

5 E 

m Panama ndal it nun wieder eine s 
ſchichte entdeckt: Der verhaftete frühere Beamte der nannte 
paanie hat geitanden, dem früheren Minifter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten Baihaut zweimal je eine halbe Million gezahlt zu haben 
wofür der Miniſter im Jahre 1880 einen ungünſtigen amtlichen 
Bericht über die Verhältniſſe der Panamageſellſchaft unterdrückt 
hal. Gegen dieſen ſauderen Herrn wird wegen Amtsmißbrauches 
Strafantrag geſtellt werden Der Abgeoednete Andrieux kündigt 
an, daß dem Panamaſkandale noch zahlreiche andere Enthüllungen 
folgen werden. Er will der Reihe nach alle Beſtechungsgeſchichten 
den letzten 14 Jahre durchnehmen, damit mit den heutigen Macht⸗ 
habern ein Ende gemacht werde. — Bei verſchiedenen Anarchiſten 
und Nihiliſten in Paris wurden am Sonnabend Hausſuchungen 


vorgenommen, und ſechs Anarchiſten und ein Nihliliſt ver 
Zahlreiche Papiere wurden beſchlagnahmt. Mehrere Nähten 
ſollen aus Frankreich ausgewieſen werden. — Einen antiſemitiſchen 


1 5 aß Abend in Paris gegeben. 
egann in einer Verſammlung, die ſchließlich wegen fit 
Skandals aufgelöſt wurde. Man ie 50 . 
gebung vor dem Redaktionsbureau eines antiſemitiſchen Blattes 
wo abermals dieß Polizei einſchritt. Alsdann zogen etwa 500 
Manifeftanten vor das Rothſchild'ſche Bankhaus in der Rue Las. 
fitte und riefen dort: „Nieder mit den Juden.“ — Sechs en 
Burſchen verſuchten einen Pariſer Bäckerladen zu plündern ä Als 
der Beſitzer und die Dienſtboten ſich widerſetzten, flachen ſie dieſ 
nieder und entflohen. fle 
Rußland. 


Die Ausfuhr ganz Rußlands belief fi i 
ee f fi) vom 27. November 
649 200 Hektol. Weizen 


Der Tanz 


110009 „ Roggen 

289 000 Pr Gerſte 
93 000 „ Hafer 
34.000 Mais 


Analyſen, die von Neuem gemacht wurden, zeigen ei 

. ’ ne gr 

Menge Raden (Schwarzkümmel oder Mehlthau) in e 

Bislang ſind alle Vertilgungsverſuche vergeblich geweſen. f 
ö merika. 

Mit den Nachrichten von einem i 
einem Lynchakte in Bokersville ſcheint es wie W 00 
anderen amerikaniſchen Senſatlonsnachrichten zu gehen. Es ind 
ſtark übertriebene Meldungen einer ſchlichten Thalſache. Polizei 
und Publikum haben ſich wohl geſchlagen, aber von den zahlreichen 
Todten, von welchen berichtet wurde, tjt keine Spur vorhanden. 

ſien. 

Nach einer Meldung der Times 
Schangai wurde in Nanking ein Aufruhr gegen die Ausländer 
im Keime erſtickt. Die dortigen Mifftonare hatten einen chmeſiſchen 
Knaben mit einem Glasauge verſehen; das genügte, die Fanatiker 
zu erregen. Sie wurden indeſſen von den Behörden im Zaume 
gehalten. Die Ankunft eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes trug 
ebenfalls zur Aufrechthaltung der Ordnung bei. 

— . —.—.———0 
Vrovinzial⸗Nachrichlen. 

— Kulm, 6. Januar. Im Laufe der letzt J 
Liebhaberei der Geflügelzucht auch die der Aae . — 
gewonnen. Wie es in der Stadt und Umgegend Geflügelzüchter giebt die 
in der Kanarien⸗, Hühner⸗ und Taubenzucht Hervorragendes kiten jo 
daß ſie faſt auf allen Ausſtellungen, die ſe beſchicken, prümürt werden, ſo 

Eine ſchnelle, mit ſchwindender Kraft ausgeführte Bewe um 
12705 1 une Sn den Rand des Waſſers, fie ließ 5 
verhüllende Tuch inken, noch einmal wollte fie die ſuß 
Züge ee don. ch fie die ſußen 

Da öffnete der Kleine die Augen, er dehnte ſich behaglich 
Ein Lächeln ſpielte um die rofigen Lippen, — 1 
e ſigen Lippen, „Mam — Mam!“ 
Pei einer faſt wilden Bewegung preßte ihn Leonore an ihre 

„Nein tauſendmal nein! Mi i 

„ „ mal nein! Mögen ſie Dich rechtlos und ver⸗ 

laſſen nennen, mögen ſie uns beiden alles nehmen, ich will aus⸗ 
harren für Dich, mein Kind, mein ſußes Kind!“ 
Sie küßte das roſige Geſichtchen, ihre Thränen rannen heiß 
berab. Der Schwindel von vorhin kam mit verdoppelter Stärke 
zurück, Leonore verjuchte es, ſich umzudrehen, aber fie taumelte 
und würde gefallen fein, wenn nicht kräftige Arme fie plötzlich 
erfaßt und getragen hätten. Wie mit halbem Bewußtſein hörte 
die unglückliche junge Frau eine Männerſtimme rufen: „Sie iſt 
hier, Mary Ann! Gottlob, ich habe fie gefunden.“ 


— — — nn 


Wie ein Lauffeuer hatte ſich die Nachricht von der Verhaftung 
des Freiherrn überallhin verbreitet und bei jedem, der ſie ver⸗ 
nahm, die gleiche aufrichtige Theilnahme nachgerufen. Ein Mann, 
der Tauſenden ſeine Wohlthaten erwieſen, der nie einen Bittenden 
oder Unglücklichen ungetröftet gelaſſen, ein ſolcher Mann mußte 
naturgemäß von allen redlich Denkenden tief beklagt werden. 

Vielleicht hatte ein Diener gehorcht und das Erſpähte weiter 
geflüſtert. Aliſon war geſehen worden, kurz, zwei Stunden nach 
ihrem Erſcheinen in der Villa Halm wußte die ganze Stadt um 
das Geſchehene. Wo zwei Menſchen beieinander ſtanden, da 
ſprach man von dieſer Angelegenheit. Der Name des Pläſidenten 
wurde von den Vorſichtigeren mit einem Achſelzucken, von anderen 
mit offenbarer Verachtung ausgeſprochen. Wie leicht wäre es 
geweſen, einſtweilen die Schauspielerin verhaften und den Frei⸗ 
herrn nach England oder Amerika entkommen zu laſſen! 

Aber Herr v. Bork in ſeinem ſtadtbekannten maßloſen Hoch⸗ 
muth nahm keine anderen Rückſichten als nur die auf das liebe 
Ich, man wußte es ja. | 


— — nn — 


(Fortſetzung folgt.) 


giebt es auch ſchon mit den beiten Zuchtthieren verſehene Kaninchenzüchte⸗ 
reien. Wünſchenswerth wäre es nur, daß die Pflege der großen Kanin⸗ 
chenraſſe mehr Gemeingut würde. Wenn man es nicht den Kindern über⸗ 
ließe, mit einigen Stallhaſen ihr Vergnügen zu treiben, ſondern in ratio⸗ 
neller Weiſe die geeigneten Arten züchtete, könnte der Wohlſtand der ärme⸗ 
ren Bevölterungsſchichten um ein Bedeutendes gehoben werden. Geſ. 
— Brieſen, 6. Januar. Der Haushaltungs⸗Plan der Stadt Brieſen 
für das Rechnungsjahr 1893 94 beträgt nach dem Voranſchlage in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe 51231 Mk., gegen 50769 Mk. im Vorjahre. Darnach 
erfordert die Ausgabe für Schulen 18468 Mk., die Ausgabe für Armen⸗ 
pflege 4125 Mark. 5 SR. 
— Elbing, 6. Januar. Die Redakteure Salatowski und Heſſe ſind, 
wie die „Danz. Ztg.“ mittheilt, von der Leitung der konſervativen „El⸗ 
binger Zeitung“ zurückgetreten. Wie die „E. Z.“ erfahren haben will, 
hat der Provinzial⸗Ausſchuß neuerdings als Platz für die neu zu errich⸗ 
tende Irrenanſtalt das Gut des verſtorbenen Herrn Major Boſchke⸗Weſſeln, 
im Kreiſe Elbing, in Ausſicht genommen. Stadt⸗ und Landtreis haben 
dem Provinzialausſchuß ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, das 
Zuſtandekommen dieſes Planes durch Bewilligung von Bau eihilfen zu 
unterſtützen und gleichzeitig die Vorzüge hervorgehoben, die für die Er⸗ 
richtung einer Irrenanſtalt in der Umgegend Elbings beſtehen. — Der 
Kreis⸗Ausſchuß des Landkreiſes Elbing hat geſtern beſchloſſen, gleichfalls 
wie die Stadt Elbing zu den Vorarbeiten für die geplante Haff⸗Kleinbahn 
einen Procentſatz des Koſtenbetrages zu übernehmen, jedoch mit der Maß⸗ 
abe, daß die Stichbahn von Elbing nach Trunz geführt wird. — Die 
isdecke des Friſchen Haffs iſt bereits mit beſpannten Schlitten zu befahren. 
— Allenſtein, 6. Januar. Eine Blutvergiftung durch gefärbte Hand⸗ 
ſchuhe zog ſich der hieſige Sladtinſpektor L. zu, indem Farbſtoff in eine 
unbedeutende Wunde der Hand gerieth. Durch eine ſchleunige Operation 
wurde zwar die Lebensgefahr beſeitigt, doch muß der Verletzte noch längere 
Zeit das Bett hüten. ; 8 f 
— Mohrungen, 7. Januar. Der Graf v. d. Gröben⸗Ponarien, Mit⸗ 
lied des Herrenhauſes, Majoratsherr auf Ponarien im Kreiſe Mohrungen, 
5 Senior der Familie v. d. Gröben, iſt im Alter von 81 Jahren auf 
Ponarien geſtorben. ö % 4 
— Danzig, 6. Januar. Die Danziger Rhederei hat 15 Rhedereien, 
welche zuſammen 34 Segel- und 30 Dampfſchiffe, enthaltend 31678 Regiſter⸗ 
Tons, bejigen. Außerdem 12 Küſtenfahrer. Es find bis zum Schluſſe des 
Jahres 1892 hier eingegangen 1504 und ausgegangen 1497 Schiffe. 
Schließlich kommen 51 Flußdampfboote hinzu. j 
— Danzig, 8. Januar. 7 Parteitag.) Die geſtern Abend 
im Apolloſaale des Hotel du Nord abgehaltene Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung der freiſinnigen Partei war incl, der Danziger Mitglieder von 
ca. 100 eleganten der Wahlkreiſe Weſtpreußens und Hinterpommerns be⸗ 
ſucht. Nachdem Herr Abg. Rickert die Verſammlung begrüßt hatte, wurde 
das Bureau aus den Herren Dr. Jacobi⸗Elbing Vorſitzender, Abg. Rickert, 
Gutsbeſitzer Steinbart⸗Pr. Lante, Juſtizräthe Palleste⸗Tiegenhof und 
Kabilinski⸗Graudenz, Munter⸗Stolp, Rechtsanwalt Dr. Stein⸗Thorn, 
Gutsbeſitzer Bandt⸗Schwaatz und Schahnasjan⸗Altdorf gebildet. Demnächſt 
fand in dreiſtündiger Berathung ein reger Austauſch der Erfahrungen in 
den einzelnen Wahltreiſen und eine lebhafte Debatte über verſchiedene 
kun iche Fragen und Angelegenheiten der freiſinnigen Partei 
att. 


— Zoppot, 7. Januar. Das Höchſte an Vertrauen in die „Findig⸗ 

keit“ der Poſtbehörde leiſtete hier geſtern ein dienſtbarer Geiſt, der von 

feiner Herrſchaft den Auftrag erhalten hatte, ein Packet nach der Poſt zu 
ringen. Er hatte es einfach ſammt der Begleitkarte und dem Porto auf 

den Stufen des Vorflures ud e Sein Vertrauen wurde auch nicht 
etäuſcht. Auf die Meldung des Vorhandenſeins des Packetes durch 

Lale am Schalter wurde daſſelbe von den Poſtbeamten ſofort in 
bhut genommen und wird ſicher an ſeine Adreſſe gelangen. 

— Aus der Rominter Haide, 7. Januar. Das Opfer einer Wette 
wurde am Neujahr ein Knecht des Beſißers E. zu Sch. Derſelbe brüſtete 
ſich ſeinen Genoſſen gegenüber mit ſeiner Stärke, infolgedeſſen es zum 
Ringkampfe kam. Der von ſeiner Herkuleskraft ſo Eingenommene wurde 
von ſeinem Gegner jedoch ſo unglücklich mit dem Kopf auf einen Eis⸗ 


klumpen geworfen, daß er eine Gehirnerſchütterung davontrug. Nach 
* Nusſage dürfte dieſe Wette ihm möglicherweiſe das Leben 
ten. 


r. L. . 
Pd Hohenſtein i. Oſtpr., 6. Januar. Die Bitten der Hohenſteiner 
liadtwater um Erhaltung des hieſigen Gymnaſium find ohne Erfolg ge⸗ 
d 58 Dieſer Tage iſt vom Miniſterium die Mittheilung ergangen, daß 
St omas definitiv aufgelöſt wird. Als Erſatz hat das Miniſterium der 
925 eine Präparanden⸗Anſtalt und ein Schullehrer⸗Seminar verſprochen. 

ee ſollen in dem jet gen Öymnafialgebäude untergebracht werden. 
ich 7 Königsberg, 6. Januar. Der Gedanke, in Königsberg zur wirth⸗ 
aft ichen Ausbildung der Mädchen der ärmeren Klaſſen Haushaltungs⸗ 
ſchulen einzurichten, rückt ſeiner Verwirtlichung näher. Nachdem durch 
Stadtſchulrath Dr. Tribukait die Souterrains mehrer Schulhäuſer beſichtigt 
und ſich als zur Einrichtung von Küchen für jenen Zweck tauglich erwieſen 
haben, ſind jetzt die Leiter Be: hieſigen Mädchenvolksſchulen von Seiten 
der Behörde erſucht worden, bei den Damen ihres Lehrerkollegiums anzu⸗ 
fragen, welche von ihnen bereit ſein würden, in nächſter Zeit nach Kaſſel 
oder Chemnitz, behufs Ausbildung im Haushaltungs⸗Unterricht, zu reifen. 
Die Ausbildungszeit würde ſich auf ungefähr drei Monate erſtrecken und 
den betheiligten Damen wird zur Beſtreitung der Reiſe und ſonſtigen 

Koſten vom Magiſtrat eine Pauſchalſumme gezahlt werden. K. H. Z. 

— Eydttuhnen, 7. Januar. In der ruſſiſchen, unweit unſerer 
Landesgrenze gelegenen Lubiſchter Forſt wurden bei den daſelbſt abgehal⸗ 
tenen Jagden alljährlich mehrere Wölfe erlegt. In dieſem Winter ſind 
ebenfalls mehrfach Wölfe in der genannten Forſt geſehen worden und 
ſtatten dieſe Thiere bei der jetzigen ſtrengen Kälte den in der Nähe der 
Forſt befindlichen Gehölften ihre nächtlichen Beſuche ab. Da iu der Ro⸗ 
minter Haide zeitweiſe auch Wölfe vereinzelt auftauchen, ſo darf man 
annehmen, daß dieſes Ueberläufer auch aus der Lubiſchter Forſt ſind. 
ch Tilſit, 6. Jauuar. Vor einigen Tagen trafen wiederum vier 
hi ſiſche Auswanderer, die über Hamburg nach England reiſen wollten, 

er ein, um nach Rußland abgeſchoben zu werden. Die Leute waren von 
ſogenannten „wilden“ Agenten über Königsberg durchgeſchmuggelt worden 
und bis Hamburg gefahren; hier aber würden ſie angehalten und zurück⸗ 
befördert. Geſtern erlitten ſieben ruſſiſche Auswanderer daſſelbe Schickſal. 

Gumbinnen, 7. Januar. Im vergangenen Jahre haben in der 
Stadt fünf Perfonen durch Selbſtmord ihrem Leben ein Ende gemacht und 
Mar bier männliche und eine weibliche. Ein junges Mädchen und ein 

ann erhängten ſich, ein Selbſtmörder ſprang in die 25 einer ließ ſich 
vom Eiſenbahnzuge überfahren und einer erſchoß ſich. Außer den genannten 
Selbſtmorden haben fin; im Laufe des Jahres noch zwei männliche 
Perſonen dicht am ſtädtiſchen Terrain erſchoſſen. — Der Füſilier T. ver⸗ 
uchte heute Nacht ſich zu erſchießen. Der Schuß, welchen er auf ſich, im 
— 5 liegend, abfeuerte, brachte ihm jedoch nur eine Verletzung an der 
innlade bei. Der Betreſſende wurde Ars Lazareth geſchafft. Pr. L. Z. 
Sau. Pom. Stargard, 6. Januar. Vor einigen Kt gab der Knecht 
er, in Gräbnitzfelde aus Eiferſucht auf das Dienſtmädchen Bertha Fried⸗ 
55 mehrere Revolverſchüſſe ab, von denen einer den Kopf ſchwer, ein 
Nane die Vruſt weniger gefährlich traf. S. wurde verhaftet. — Aus 
oriſchnrd kommt die Trauerbotſchaft, daß auf einer Jagd in der Nachbar⸗ 
Jagdtheilderr von Dewitz » Sophienhof durch das Gewehr eines anderen 

— Gelmers, das unverſehens losging, ſeinen Tod gefunden hat. 
des Fleiſchenantſch. 6. Januar. Erſtickt ſind durch Kohlendunſt die Eltern 
ſtunde noch deriſters Güntherberg. Sie hatten a in ſpäter Abend⸗ 

ber en Oſen geheizt und ſich dann zur Ruhe begeben. Sie ſind 
rt El wieder erwacht. Als der Sohn heute Morgen das Zimmer 
einer Eltern betrat, ſand er feinen Vater bereits als Leiche vor. Die 
utter iſt zwar noch am Leben, jedoch iſt ihr Zuftand hoffnungslos. Br. T. 
. — Poſen, 6. Januar. Der von dem Unteroffizier der Patrouille 
mit dem Seitengewehr niedergehauene Soldat iſt 0 nicht todt, 
ſondern wird jedenfalls mit dem Leben davonkommen. er Poſener 
h oingial = Landwehrverband hat in dem nunmehr abgelaufenen Jahre 
be eines recht duden Jah Bumachjes zu erfreuen gehabt. Während 
Mi eginn des genannten Jahres der Verband 128 Vereine mit 12898 
tgliedern zählte, umfaßt derſelbe gegenwärtig 142 Landwehr⸗ und 
well der dine mit 14606 Mitgliedern. Dieſes erfreuliche Reſultat iſt zum⸗ 
theils 85 1 — 755 von le (Sede, Gau⸗ und Kreisverbänden), 
a au r neuen Bezirkseintheilung des Verbandes und der raſtloſen 
Thätigkeit der Bezirksvorſtünde zu danken. 5 Ira 


Schwert, leſchen, 6. Januar. Der Schüler B. aus Zawidowit hatte jeine 
Schwer beim Spielen mit einem Gewehr Aschen und rn vom 
angrungericht zu Oſtrowo wegen fahrläſſiger Tödtung zu einer Woche Ge⸗ 

Das Gnadengeſuch, welches an den Kaiſer gerichtet 
Es erging an das Lehrerkollegium der Bürgerſchule, 
8 iſt, durch die Staatsanwaltſchaft die Anfrage, 
ergehen des B. im Wege der Schuldiseciplin geſühnt werden 


— Landsberg a. W. 6. 

deem ſeine en 

Hit, Beier, 
e 


Januar. Der Sattler Schlickeiſer, welcher 
dan ermordete und dann einen Selbſtmordverſuch ver⸗ 
acht geſtorben. Damit ſind durch höhere Gewalt die 


i 
Über den Vorfall ſchnell geſchloſſen worden. 


* 
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Socales. 


Thorn, den 9. Januar 1898. 
Armeekalender. 


— —— 


Gefecht bei Ardenay und La belle inutile, 2 Meilen 
öſtlich von Le Mans an der Sarthe. Nach zäher 
Vertheidigung werden die Franzoſen zurückgedrängt, 
verlieren 1000 Gefangene. 
Inf.⸗Regtr. 20, 35, 24, 64; Kür.⸗Regt. 6; 
Drag.⸗Regt. 2; Feld⸗Art.⸗Regt. 3; Pion.⸗Bat. 3. 

Gefechte bei Chaheignes, 5% Meilen ſüdlich von 

Vendome, Brives, 1½ Meile nördlich von erſterem, 

bei Chateau Renault, 3½ Meilen ſüdlich von 

Vendome. Die dem Vormarſch der Deutſchen 
egen Le Mans entgegengetretenen feindlichen 
räfte werden überall zurückgeworfen. 

Inf.⸗Regtr. 56, 79, 17, 92, 16; Jäger⸗Bat. 10; 
Kür.⸗Regt. 3; Drag.⸗Regt. 16; Feld⸗Art.⸗Regt. 
10; Pion.⸗Bat. 10. 

Treffen bei Villerſexel am Ognon, 4 Meilen 
üdweſtlich von Belfort. In dem bis Nachts 1 
hr dauernden Gefecht behaupten ſich 15000 Deutſche 

gegen 2), Armeekorps der Franzoſen und machen 
00 Gefangene. 

Inf.⸗Regtr. 25, 30, 34, 111, 112, 113, 114 
Landw. ⸗Regtr. 1, 3, 4, 5; Drag. ⸗Regtr. 20, 
21, 22; Reſ.⸗Drag.⸗ Regt. 2; Neſ-Ouf.⸗Regt. 
2; Reſ.⸗Ulan.⸗Regtr. 1, 3; Feld⸗Art.⸗Regtr. 14, 
4, 6; Pion.⸗Bat. 14, 7. 


Sar. 9, 1871. 


— Perſonalien. Der Oberlandesgerichtsrath Pütter in Marien⸗ 
werder iſt zum Landgerichtspräſidenten bei dem Landgerichte in Neiße er⸗ 
nannt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Fritz Beyling in Danzig iſt in den 
Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg verſetzt worden. Der Rechtskandidat 
Emil Jakobſohn in Danzig iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsge⸗ 
richt in Schöneck zur Beſchäftigung überwieſen. 

© Kolonialpolitiſches. Der Botaniter Dr. Preuß aus Thorn wird 
ſich nach einer Meldung des „Deutſchen Kolonialblattes“ in dieſen Tagen 
nach Kamerun begeben, um die Leitung des botaniſchen Gartens in 
Vittoria zu übernehmen. — Dem Bezirkshauptmann Leue in Kilwa iſt die 
Vertretung des Kanzlers Eſchke, Bezirkshauptmanns in Bagamoyo, über⸗ 
tragen worden. 

(0) Thorner Beamtenverein. Unter zahlreicher e beging 
am Sonnabend Abend der Thorner Beamtenverein ſein zweites Winterver⸗ 
gnigen im Artushofe. Nach einer Ouverture der 61er⸗Kapelle wurde von 
Mitgliedern des Vereins der einaktige Schwank von Treptow „Schelmen⸗ 
ſtreiche“ aufgeführt. Alsdann einten ji) die Paare zum Tanze, bis die 
große Pauſe eintrat, in welcher Tafel abgehalten wurde. Im Verlaufe 
derſelben erhob ſich Herr Rechnungsrath Selke, dankte denjenigen, die bei 
der gelungenen Theateraufführung mitgewirkt hatten, begrüßte die neu 
aufgenommenen Mitglieder und brachte zum Schluſſe ein träftiges Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Nach dem Mahle trat der Tanz wieder 
in ſeine allſeitig zuge tandenen Rechte. Der fröhliche Verlauf des Feſtes 
bewies, daß der Geiſt der Zuſammengehörigkeit unter den Beamten immer 
ſtärter wird, was auch aus der ſtetigen Zunahme der Mitgliederzahl des 
Vereins hervorgeht. 

g Lehrers Berein. Die Sitzung am Sonnabend eröffnete der Vor⸗ 
figende mit einer Anſprache, in der er hervorhob, daß vor einem Jahre 
die Voltsſchullehrer frohe Hoffnungen gehegt, welche leider nicht Erfüllung 
gefunden haben. Möge das neue Jahr mehr bringen! — Herr Karau H.r 
Mocker hielt einen Vortrag über die Geſundheitspflege in der Voltsſchule. 
Nach eingehender Beſprechung gelaugten folgende Sätze zur Annahme: 
"Dauptplieger der Geſundheit in der Volksſchule iſt der Lehrer. Die Ein⸗ 
wirkung deſſelben auf die Förderung der Geſundheit ſeiner Schüler kann 
zweifach ſein: a. eine indirekte auf die Schulgemeinde und Behörde be⸗ 
hufs Abſtellung der der Geſundheit der Schüler ſchädlichen und Herſtellung 
normaler Schuleinrichtungen. b. eine direkte auf das Erziehungsobjekt, 
das Kind, 1. durch Behüten vor üblen Angewohnheiten, die ſeiner phyſi⸗ 
ſchen Entwickelung hinderlich ſind, 2. durch angemeſſene, dem kindlichen 
Alter entſprechende Belehrungen über den Menſchen und die Erhaltung 
der Geſundheit, 3. durch ſeine 3 auf die Pflege der Geſundheit 
im Elternhauſe, 4. durch — für Kine uft im Schulzimmer, 5. durch 
richtigen Betrieb ſolcher körperlichen Uebungen, die den Körper kräftigen. 
Es wurde mitgetheilt, daß die Vorbereitungen und Uebungen zu dem am 
28. d. Mts. jtattfindenden Stiftungsfeſte in vollem Gange find. Vor⸗ 
ſchläge zu Einladungen find bis zum 12. d. Mis. dem Vorſtande einzu⸗ 
reichen. Nächſte Sitzung den 18. Februar; den 11. März General⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

Landwehrverein. Die zahlreich beſuchte 
vom Vorſizenden Herrn Landgerichtsrath Schulz mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Der im Dezember und Januar verſtorbenen 
Kameraden gedachten die Anweſenden durch Erheben von den Sitzen. Es 
wurden drei neue Mitglieder aufgenommen und Fi Rechnungsreviſoren die 
Herren S:delmeyer, Siebert und Meinas gewählt. Der Vorſitzende theilte 
ſodann mit, daß Kaiſers Geburtstag am 21. d. M. im iktoriaſaale 
gefeiert wird. Anmeldungen zu Einladungen ſind ſpäteſtens bis zum 
15. d. M. beim Vorſtande einzureichen. Nach Erledigung der Tagesord⸗ 
nung hielt Herr Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Matthaei einen Vortrag über die Be⸗ 
theiligung des 61. Infanterieregiments an den Kämpfen bei Dijon. Der 
Vortrag wurde dadurch noch anſchaulicher und anziehender, daß Herr 
Matthaei meiſt eigene Erlebniſſe berichten konnte. 

Ball. Im polniſchen Muſeum hat Herr Tanzlehrer Haupt am 

vergangenen Sonnabend den Abſchiedsball für die Zöglinge veranſtaltet, 

die am erſten Kurſus theilgenommen hatten. Die Angehörigen der Schü⸗ 

ler und Schülerinnen waren erſchienen und erfreuten ſich an den vorzüg⸗ 

85 Leiſtungen der in der Kunſt Terpſichore's neu ausgebildeten jungen 
eute. 

— Der Vorſchußverein Kulmſee hält am Sonnabend den 21. Jan. 
im Saale des Herrn Haberer ſeine Generalverſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: Bilance und Geſchäftsbericht 
pro 1892, Verwendung des Reingewinns, Wahl von Kommiſſionen, Re⸗ 
munerationen, Geſchäftliches. 

tt Die Veranſtaltung einer großen Gewerbe ⸗Ausſtellung in 
Berlin iſt nun definitiv ins Auge gefaßt worden. Vertreter der Berliner 
Gewerbes und Handelswelt vereinigten ſich zu einem proviſoriſchen Komitee, 
um die Ausſtellung im nächſten Jahre ins Leben zu rufen. Ein ent⸗ 
e Rundſchreiben iſt an alle Gewerbekammern Deutſchlands ab⸗ 
geſchickt. 

n Vermeidung der Fremdausdrücke im Eiſenbahnvertehr. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat angeordnet, daß für eine Anzahl bisher 
ebräuchlicher Fremdausdrücke im Eiſenbahnweſen für den amtlichen Ver⸗ 
91 in Zukunft einheitliche deutſche Bezeichnungen zur Anwendung kommen 
ſollen. So ſoll es künftig heißen: Vollſpurbahn ſtatt Bahn mit normaler 
Spurweite, Nebeneiſenbahn oder Nebenbahn ſtatt Bahn untergeordneter 
Bedeutung (Setundärbahn), Grundſtellung jtatt Normalſtellung (der Weichen), 
Merkzeichen ſtatt Markirzeichen, . e in Schienenhöhe ſtatt Niveau⸗ 
Uebergänge, Schranke ſtatt Barriere, ahnſteig ſtatt Perron, Umgrenzung 


Sonnabendſitzung wurde 


des lichten Raumes ſtatt Normalprofil des lichten Raumes, Sonderzüge 
ſtatt Extrazüge, Gefahrſignal ſtatt Alarmſignal, Signalarm ſtatt Tele⸗ 
graphenarm oder nnen e Signalmaſt ſtatt Telegraph. Außerdem 
wird in den amtlichen 


5 des Eiſenbahnminiſteriums ſchon ſeit 
längerer Zeit regelmäßig das Wort Abtheil ſtatt des früher gebräuchlichen 
Ausdrucks Koupee angewandt. An Stelle der bisherigen Schreibweiſe 
„Geleis“ endlich ſoll die Form „Gleis“ treten. 

> Um die Stöße beim Eiſenbahnfahren zu vermindern, ſoll, wie 
man von fachmänniſcher Seite mittheilt, jetzt ein neues Verfahren mit den 
Eiſenbahnſchienen vorgenommen werden. Man beabſichtigt, dieſelben 
nämlich in Längen von 500 oder gar 1000 Fuß mit Hilfe des elettriſchen 
Löthverfahrens zuſammenzuſchweißen. Die Ausgleichung der durch die 
wechſelnde Temperatur bedingten, leider unvermeidlichen Dehnung und 
Zusammenziehung ſollen ſinnreiche Expanſionskuppelungen vermitteln. Die 
ſchadhaften Stellen ſollen auf elettriſchem Wege herausgeſchmolzen und auf 
demſelben Wege durch neue erſetzt werden, was angeblich ſehr raſch von 
ſtatten gehen Ton. 

„Die größte Begüterung in unſerer Provinz befindet fih im 
Kreiſe Flatow. Dort liegt die Herrſchaft Flatow = Krojanke, die dem 
Prinzen Leopold von Preußen gehört und deren Flächeninhalt zuſammen 
25 081,34 Hettar umfaßt. Darunter befinden ſich 9554,13 Hektar Acker, 
1551,67 Ha. Wieſen und 11657,94 Ha. Wald. Zur Grundſteuer ſind die 
Güter mit einem Reinertrage von zuſammen 91 424 Mark eingeſchätzt 
worden. Merkwürdig iſt die Zahl der Rittergüter in den einzelnen Kreiſen. 
3 Marienwerder Kreiſe giebt es 1 Rittergut, im Elbinger Kreiſe 2, im 

tuhmer und Roſenberger Kreiſe aber ſchon 40 und im Schweßer Kreiſe 
ſogar 60 Rittergüter. : 


vieh der Beſitzer Jakob Balcerowiez, Franz 


Für Landwirthe. Nach den Beſchlüſſen des Verwaltungsrathes 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe ſoll des augenblickliche Be⸗ 
darf von 79 Vereinsſtieren möglichſt aus der Provinz gedeckt werden, 
unter beſonderer Berückſichtigung der von Heerdbuch⸗Mitgliedern gezüch⸗ 
teten Thiere. Die Beſitzer brauchbarer Bullen werden von der Central⸗ 
Verwaltung gebeten, die verkäuflichen Thiere mit Angabe der Zahl und 
des Alters möglichſt bald dem Centralverein anzubieten. 

D Der ſtarte Froſt der letzten Tage hat den Land⸗ und Forſtwirthen 
erheblichen Schaden zugefügt. So drang die Kälte in die Gemüſe⸗ und 
Kartoffelmieten ein, welche nicht gut verpackt waren, ferner in Viehſtälle 
und Milchkammern. In den weniger dichten Forſten fand man mehrfach 
erfrorenes Niederwild. Junge Kulturen ſcheinen ebenfalls durch den jähen 
Froſt gelitten zu haben. Sogar die Fiſcher klagen, daß alle Buhnen zu⸗ 
gefroren und ſtellenweiſe Fiſche erſtickt waren. Für die Eiswerke iſt da⸗ 
gegen der diesjährige Froſt ſehr erwünſcht geweſen; denn es ſtand bis jetzt 
ſehr ſchlecht um die Füllung der Eiskeller mit Kerneis, nun aber iſt Eis 
von 2 Fuß Dicke anzutreffen. 

55 Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ausgebrochen unter dem Rind⸗ 
Klimmeck, der Wittwe Ry⸗ 
dzinski, des Gemeindevorſtehers Piotrowski, des Chauſſeewärters Papke in 
Gr.⸗Pulkowo, auf dem Gute Oſtrowitt, des Lehrers Szymanski in Oſtro⸗ 
witt, des Beſitzers v. Bronikowski in Borowno, des Beſitzers Georg 
Wolff, des Schmiedes Krüger in Siegfriedsdorf, des Ziegeleibeſitzers 
Manthey in Gollub, des Gutes Sittno und des Gutes Richnau, ſämmt⸗ 
lich Kreis Brieſen. — Im Kreiſe Kulm herrſcht die Maul⸗ und Klauen⸗ 
feuche auf den Gütern Domaine Althauſen, Gr. Bolumin, Falkenſtein, 
Glaſau, Plonchaw, Ribenz und Weidenhof und in den Landgemeinden 
Althauſen, Bienkowko, Damerau, Janowo, Kornatowo, Liſſewo, Schöneich 
und Villiſaß. 

88 Erloſchen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
des Ackerbürgers Sankowsti in Brieſen, der Beſitzer Lengowski in Lip⸗ 
nitza und Schielke in Lobdowo, des Ackerbüs gers Treichel, der Frau Katha⸗ 
rina Leczinski, des Fiſchereipächters Klinger, des Plebaneipächters Albrecht 
Kaminski, ſämmtlich in Brieſen, der Beſigerswittwe Hoſtmann in Zielen, 
der Frau Herhold in Brieſen, des Vorwerks Czyſtochleb, des Vorwerks 
Baumgarten, des Gutes Kl.⸗Pulkowo und des Gutes Bergheim, des Gutes 
Gajewo, des Bag gehörigen Vorwerks Napole, des Pfarrgrundſtücks in 
Wimsdorf, des Beſitzers Thom in Koſſowken, des Gutes Rabenhorſt, der 
Gemeindebezirke Silbersdorf, Schönſee und Mlewo, ſowie des Gutes Gr. 
Orſichau, ſämmtlich Kreiſes Brieſen. 

+ Straftammer. Ju der Sonnabendſitzung wurde u. a. auch gegen 
den Steinſchläger Auguſt Piotrowski aus Hohenkirch wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung verhandelt. Am Abend des 6. November v. J. waren in 
der Kantine von Haus Lopatken verſchiedene Gäſte verſammelt. Unter 
ihnen befand ſich auch der Steinſchläger Krumpholz. Plötzlich trat auch 
der Angeklagte in die Kantine; er hatte ſich ein rothes Tuch um den 
Kopf gebunden und durch Anſchwärzen des Geſichts und der Hände un⸗ 
kenntlich zu machen geſucht. Bei ſeinem Eintritte äußerte er, daß er der 
Teufel ſei und mehrere von den Gäſten lebendig auffreſſen werde. Als 
der Wirth bald darauf Feierabend bot, entfernten ſich die ſämmtlichen Gäſte. 
P. gerieth draußen mit Krumpholz in Schlägerei, wobei er ihm mit einem 
Taſchenmeſſer einen Stich in die Bruſt und einen zweiten durch die linke 
Hand verjeg‘e. Die Streitenden wurden erſt durch hinzugekommene Per⸗ 
ſonen auseinandergebracht. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
u 2 Jahren Gefängniß. Es wurden ferner verurtheilt: der Knecht 
Friedrich Meyer aus Oſieszck wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu zwei 
Monaten Gefängniß, die Arbeiterwittwe Eliſabeth Seidlitz aus Thorn 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, und der 
Stellmacher Michael Delit aus Gr. Mocker wegen vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung zu 6 Monaten Gefängniß. Die Strafſachen gegen den Laufburſchen 
gupolit alias Georg Kempinski aus Thorn und gegen den Gärtner Adolf 

arezewsti aus Kl. Mocker wegen Urkundenfälſchung und Betruges wurden 
vertagt. 

x Zum gerichtlichen Verkauf des Weißchurſi'ſchen Grundſtücks in 
Mocker Nr. 715 hat heute Termin angeſtanden. Meiſibietender blieb der 
Thorner Darlehns⸗Verein (Torunskle Towarzyſtwo Poczyskowe) mit 
6400 Mark. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,15 Mtr. Die Eisdecke 
wird an vielen Stellen überſchrüten. Mit der Herſtellung einer geebneten 
Bahn iſt noch nicht begonnen. 

88 Feuer. Am Sonnabend zwiſchen 6 und 7 Uhr Morgens brach in 
der neu erbauten Scheune des Käthners Müller zu Brczeezka 1 aus, 
welches das Gebäude vollſtändig einäſcherte. Die Recherchen ließen Brand⸗ 
ſtiftung erkennen. Deutliche Fuß⸗ und Sıodjpuren führten von der Brands 
ſtelle bis zur Argenauer Straße. Im Verdachte, das Feuer angelegt zu 
haben, ſteht ein Einwohner aus Seedorf bei Argenau. 

* Gefunden ein Pelztragen in der Brückenſtraße. Naheres im Por 
lizeiſekretariat. 

* Verhaſtet 8 Perſonen. 


Telegraphiſche Yepeſchen 
des „Hirſh-Bufeau.“ 

Sigmaringen, 8. Januar. Geftern find bereits hier zahl⸗ 
reiche fürſtliche Herrſchaften eingetroffen. Der Kaiſer wird heute 
erwartet. Die Trauung findet Dieniiag Nachmittag 4˙% Uhr ſtatt. 
Die Neuvermählten fahren ſodann nach Kranchenwies. 

Rom, 8. Januar. Wie verlautet, wird der König anläßlich der 
bevorſtehenden 3 eine weitgehende Amneſtie bewilligen. 

Trieſt, 7 Januar. Das Opernhaus in Meſſina war gefteın der 
Schauplatz wüſter Scenen. Zwethundert Studenten drangen in das 
Theater ein und ſtürmten die Bühne. Das Publitum und die Scans 
ſpieler flohen panitartig. Schließlich geriethen die Sindenten mit den 
das Theater räumenden Carabinieri in's Handgemenge. 

Warſcha u, 8. Jauuar. Geſtern hat auch in Lodz die Prüfung 
der deutſchen Beamten und Arbeiter in den Fabriten begonnen, welchen 
wegen Nichttenntniß der ruſſiſchen Sprache die Ausweiſung angedroht 
war. 1300 Deutſche haben ſich zur Prüfung gemeldet. Dieſelbe 
wird vom Polizeimeiſter und von dem Delegirten des Generalgouver⸗ 
neurs Gurfo vorgenommen und dürfte mehreren Wochen dauern. 

Butareſt, 8. Jauuar. Die Königin von Rumänien hat nunmehr die 
Einladung zur Trauung des Kronprinzen in Sigmaringen endgiltig 
abgelehnt. 

Fur du Rdakıion bea eworluch: Oswald Knoll in Chorn. 


Wette rprognoſe 
Dienſtag, 10. Januar. 5 
Theils heiter, theils neblig; feuchitalt; ſpater meiſt bedeckt. Strich⸗ 
weiſe Schnee. 5 


Waſſertände der W.iyjel und Brahe. 
Moırgeus 3 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 9 Januar : 114 über Nun 
5 Warschau, der 4 Jan jaar 096 „ 5 
7 Zikroczuen, den 3 Januar. 978 5 
5 Braue und ver 7. Januar. 349 „ 5 
Bribe: Bronderg, den 7 Ja ıuac 5.30 „ Mi 


Tetegraphiſche Schlußcourfe, 
Berlin, den 9. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 19.1.8 7 . 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 204,05 204,35 
Wechſel auf Warſchau kurz.. 204,25 204,10 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,.— | 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,.— 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. * 05,— 65,10 
Polniſche Liquidationspjandbriefe . . 63,30 63,30 
Weſipreußiſche 3½ proc. Pfandhriefe . 90,80 vo, 80 
Disconto Commandit Antheile Rs 182,10 182,30 
Oeſterr. Crediiattien . 8 b 171.60 171,40 
Oeſterreichiſche Banknoten bd 108,85 109, — 
Weizen: April Ma rare ne 157.— 150,50 
Mai⸗JIun i:: 1580 % VERzae 

loco in New⸗Hork 27 80.— 80, 

Roggen: loo, ee 134.— 133,— 
Jannu Te 135,70 134,20 

April Malk! 38. 137.20 

Diai-Suni . ... 2 3 139.— 138.20 

Rüböl: Jan ua, 8 Du 60 50,60 
April⸗ Mai . . 8 50,70 50,70 

Spiritus: 50er loco ee he 52,10 51,10 
oer loess 3 32,60 31,70 
Januarsedebruar . . ER 31,70 31,10 


April⸗ Mars N ange 33,10 32,50 
Reichs bank⸗Tiscont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuß 4% reip. b det. 


Die Lieferun 
für die Menage 
zeichneten Batai 
bruar 1893 bis, 
Mindeſtforde 


den Heide 7 Ste Geschw. Bayer mas 17 Artushol. 
bene 1805 an de enpſehen Ballblumen u, franz. Federgarnituren Freitag, den 13. Januar 1893: ng 


vergeben werden.] in reichſter Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen. G 0 ws G E #7 T 


r. 43, II bis ſpäteſtens 15. 2 
5 Wied. abzugeben. yore 7 N „pie unter der ungarischen Violin ⸗Virtnoſin Fel. Helene Poleschowsky 
2. Bataillon 1 Regt. ö StantscontroNe stehenden Weine der und der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz 
von Vorcke. Deutsch- Italienischen (8. Pomm.) Nr. 61. 
f M ein-Import-Gesellschaft e 
2 : apelle 
ai 0 er auf. Pane Ainen 8 2 Einzugsmarſch a. d. Op. „Boab dil M. Moszkos sti. 
en Slremba czuo. deren Consum in Deutschland sich schon Pier auf 2. Ouverture Nr. 3 ir Op., „Leonore“ (Fidelio) Nee een 8 Beethoven. 
23. 4 Millionen Flaschen Fräulein Helene Poleschowsky. 
Am Montag, Januar Cx., beläuft, 8 rn ume 18 80 EIER: Garantie für Reinheit und Ursprung. 2, Ungariſche Rapſodie e eee eee Mista 1 
von Werne 10 Uhr ab 8 Tigi, d 10 welch N 5 18 u Stapel. 
Vine da 2 5 3 n 22 „ von 13 Flaschen 4. „Peer Gynt“ Orcheſterſuite .... ward Grieg: 


a. Morgenſtimmung. 

b. Aſes Tod. 

o. Anitras Tanz. 

d. Tanz in der Halle des Bergkönigs. 


Fräulein Helene Poleschoweky. 
5. Fantafie über Gounods Op. „Fanſt Aube Margarethe” . . P. Caraſate. 


Vino da Pasto 44 1.50 Ohne sis 
als auch die feinereh T: afel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preis- 
listen, sind durch die untenstehenden Firmen zu beziehen 

Warnun Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 

Br Geschmack W er ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mise nungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 


im Schreiber'fden Snale 
zu Scönfee 
verſteigert werden: 
Belauf Kämpe, Jagen 14 u. 34: 
955 Kiefern mit 610 fm 
0 zur Drewenz⸗Ablage 


bis 3 Kilometer. Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine unter 6. Jutermezz o a. d. Op. „Freund Fritz“. f . P. Mascagni. 

Belauf Strembaczno Jagen 52: gleichen‘ oder ähnlichen W ee der Gesellschaft in den 7. „Tanz“ Allecto inolto 12 d. Sinfonie N Ländliche Hochzeit N C. Goldmark. 
157 fehlerhafte Kiefern mit 145 fm In Thorn: C. A. Guksch, Breitesstr. E Styminskl, | Fräulein Helene Poleschawsky. 
Belauf Drewenz, Jagen 50: Wind- und Heiligegeistätz -Ecke, Eduard Kohnert. 8. Chanson pdlonaise''. ©". + Bieniaweti, 


Anfang präcife 8 uhr. 


Abonnements auf zwei Concerte, ſowie Einzel -Billets in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz zu haben. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗ Dirigent. 


Weinhandlung; L. delhorn Coppernicus⸗VPerein. 


empfiehlt zu äußerſt billigen ber Die 3. öffentliche Dedefung, 
nachfolgende Weine in vorzüglichen] Herr Oberlehrer Herford 


Marken in und außer dem Hauſe: ! „Die Sprache der Natur im 


7 


% ger: Spiegel ra Dichtung“ 


651 Kiefern mit 348 km. 
Leszno bei Schönſee wu 1880 
den 5. Januar 93. Peer . RSG HR LIEST, 77 
8 % } Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellsehaft von 1836. 
Königliche Oberförſterei. Berlin W., Behren- Strasse 69. 
Der im Jahre 1893 an die mit Anspruch auf Dividende Ver- 
Konkursverfahren. sicherten zu vertheilende Gewinn für 1888 stellt sich auf Mk. 
In dem Konkursverfahren über das 790 119, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 
Vermögen der Uhrmacher Otto und 2 394 300. Die hiernach zu vertheilende Dividende 
Clara geb. Liebig-Thomas'ſchen Ehe: von 33% der Jahresprämie (Modus 1) und 
leute in Thorn ift in Folge eines von von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus II) 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ | wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1893 fälligen Prämien in An. 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ber: | rechnung gebracht. 


In Mocker: Paul Brosius. 


gleichstermin auf Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Ausstener- und Leib- A 9 1900000 20 Miltwoch, II. d. Al. um 7 Uhr 
den 3. Februar 1893, f renten -Versicherungen unter günstigen Bedingungen ojelwein in der Aula des A I. Gymnaſi 
Vormittags 10 Uhr Versichert waren Ende 1891 See ; 020 929202 0 1 umnaſiums 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 30 515 Personen . mit Mk. 145 084 569%, vers.-Summe] Vor wein, weiß 9280 300202 40 Eintrittsk Wi; fur die 3. bie 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. und Mk 321 268,05 jährl. Rente, e le 2 Vorleſung zu 2 Mk für eine Perf 
Thorn, den 4. Januar 1893. Garantie-Capital Ende 1891 . . Mk. 49 590 673. Ungarwein, herb. |0,20/0,5011,008,00 | ane In 
e en Berlin) den 31. Döcember 1892. , halbſüß 0, 250,551.10 2,20 1 ner Elke e VE 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Direction der Berlinischen Lebeus-Versicherungs- Gesellschaft. eee Lambeck Mi haben. N Br. 
Amtsgerichts. Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Eintritt an der Kaſſe für eine Vor⸗ 


Versicherungen entgegengenommen von 
Max Lambeck, Rathsbuchdruckereibesitzer, Thorn. 
. . 
' Li ht! Runge's Gas selbsterzeugende Lampen liefern 
cht! prillant leuchtende Gesflammen. Jede Lampe 
stellt sich das nöthige Gas selbst her, und kann jeden Augen- 
blick an einen anderen Platz gehängt werden. Kein Cylinder! 
kein Docht! Weder Röhren noch Apparate! Eine Flamme 
ersetzt 4 grosse Petroleumflammen. Vorzüglich für 
Gärten, Restaurants, Strassen, Bauten, 
Fabriken, Hüttenwerke, Brauereien, Schlacht- 
häuser, Bäckereien, Werkstätten ete. 


leſung 1 Mt., Schüler u. Schülerinnen 
50 Pfg 


ber Vorstand: 


Hausbefiber-Berein. 


Die Mitglieder, ſowie ſämmtliche 
Hausbeſitzer Thorn's und deren Vor⸗ 
„ſtädte, werden zu einer 


Verſammlun 
Au bei Fran auf Dienſtag, 10. d. Mis, 


Steckbriefserledigung. 


Der hinter dem Arbeiter Julius 
Schiemann aus Podgorz unter dem 
22. Januar 1887 erlaſſene, in Nr. 22 
dieſes Blattes aufgenommene Steckbrief 
iſt erledigt. Actenzeichen L. 53/85 IV. 

Graudenz, den 5. Januar 1893. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Koksberkauf. 


r Gasanſtalt wird bis auf Wei⸗ 50 5 Mk. B Probel Leuchtmaterial 
— —— Koks mit 1 Mk. verfanft. ere e 6 Mk. 20 Pl. pri N 05 12 e e Abends 8 Uhr 
Thorn, den 31. December 1892. 8 79 bezahlung. Reich illustr. Preiscourant gratis und franco, Einen geübte in Winklers ötel 
1 ö 
Der Magiittat LOUIS RUN GE, Berlin, Landsbergerstr. 9. Nor Ne für ator 2 . 
Standesamt Thorn. 9 Vortrag des Herrn Suddirektors Ka- 


er 


Som 1. bis 7. Januar 1893 find gemeldet: 
a. als geboren: 
Paul, unehel. S. 2. Hermann, S. des 


walkt aus Danzig über Haftpflicht 
der Hausbeſizer und deren Verſiche⸗ 
rung; 


00000000000 00 00000000000 


ea i Landsberger. 3. Frieda, 7 Den PR 1070 W 

unehel. T. J. Nikodemus, S. des Arbeiters Allein⸗Verkauf für Thorn Br Waſſerleitungsfrage; 

Franz Braskiewiez. 5. Walter, S. des Miethscontracte; 

Se ene Carl Rotzoll. 6. Adolph, der Looſe zur großen mit guter Handſchrift verlangt ſofort Aufnahme neuer Mitglieder; 
des „Pferdebahnkutſch ers Auguſt Kühl. 7. Schlee, \ Mich nge 


Eni S. des anni 3, Sergeant Guſtav 
Homuth. 8. Dagmar, T. des Hauptmanns 
Kurt v. Petersdorff. 9. Elſe, T. des Depot⸗ 


mehrt bert“ lte Teide Lederer behufs eee der St. Marienkirche 
* n Treptow a. d. Rega. 


b. als Kaen 


10 — x RN auwalt. Der Vor tand. 
Silber-Lotterie Mindbender ker nf f fr i 
Sitzung 


geſucht. Meldungen Donnerſtag Vorm.“ 
ſam 10. Jannar, Nachm. 4 Uhr 


von 10—12 Uhr Coppernicusſtr. 9, II. 


ee g 18008 1 ME, 11 Loaſe für 10 Mt. 8 Eine Wohnung . eee Burean 
Schuhmachers Hugo La ma in. 3 „Witt ve zeigt an und empfieh E Der inter ⸗Furſus 1 
Körperbildung u. Tanz 


a am 10. Januar 1898. 

Die Aufnahme in Ai Curſus finder 

Schuhmacherſte. 24, II. Et. ſtatt. 
1 Haupt, 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör auf 
Bromberger Vorſtadt mit Balkon 
oder Gärtchen von ſehr ruhigen Ein⸗ 
wohnern zum 1. April geſucht. 
Offerten mit Preisangabe Unter A. Z. 
in der Expedition d. Ztg. nieder ulegen, 


Karoline Tſchirner geb. Romaike, 61 Js 
M. 24 T. 4. Erna, 10 M. 8 T., T. des 
Gerichtsſecretärs Albert Wollermann. 5. 
Alexander, 1 J. 8 M. 20 T., S. des Zim⸗ 
mergeſellen Eduard Sommer. 6. Kellnerin 
Emma Fanſelow, 22 J. 6 M. 3 T. 7. Ka⸗ 
ſimir, 6 M. 13 T., S. des Arbeiters Marian 
Kelkowski. 8. Wittwe Caroline Schramm 
geb. 5 76 J. 10 M. 
e. zum ‚ehelichen Aufgebot ; 

11 Schauſpieler Kurt Stern und Henriette 
Geiſſelbrecht. 2. Arbeiter Emil Grumm und 
Louiſe Berbrich, beide Stolzenberg. 3. Urs 
beiter Carl Splittgerber-Hammerſtein und 
Bertha Böſe-Gr. Haſſelberg. 4. Käthner Leo 
Kowalewski⸗Dreidorf und Franziska Slom⸗ 
nicki⸗Puſtki. 5. Stellmacher Mathias Kwiat 
kowski und Konſtantia Kuliſinski-Liſſewo. 
6. Kahneigner Gottlieb Meyer und Maria 
Ewel⸗Troyl. 7. Tiſchler Anton Fojuth-Lu⸗ 
kowo und Apollonia Kliner (Klinger) -Hoch⸗ 
dorf. 8. Schmied Paul Bauer⸗Leisnitz und 
Pauline Wilde⸗Gläſen. 9. Arbeiter Rudolph 
Stubbe und Caroline Reiter, beide Lonken. 
10. ee W Bu: Prausnitz 
r |902 nn | 
Senne. Aud Ane e und Ziehung I. Februar 1893 
Marie Morr geb, Mogilicka⸗ Mocker. 12. der deutsch gestempelten N hi h lle 5 Hi 
Arbeiter Otto Walke und Pauline Schuldei, gg” Türkischen Eisenbahnloose. mg u mes l kn 0 krit ine P teren 5 
beide Breslau. 13. Arbeiter Joſeph Lipski] Anzahlung mit sofortigem Gewinnanr 5 — für die Errichtung des arter ing von 3 
und Marianna Kobierowski, beide Melanen⸗ I ganzes Original-Loos 4,— K 5 d h Zimmern, Rüde, u. Sb, v. I. April. 
hof. 14. Arbeiter Carl Bleck⸗Königsdorf und r 30 Pf Porto auf Nachnahme, ap! aiser 14 rie rie zu vermiethen. M. Chlebowski. 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 


2 
5 
annoncirt 


am zweckentsprechendsten, bequemsten | 
und billigsten, wenn man eine Anzeige der 
Annoncen- Expedition von 


Hsens reh & VOGLER, 4.8, 


Königsberg in Pr, | 
Kneiph... Langgasse Nr. 26, J. | 


zur Vermittelung übergiebt. 

O. iginal-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- 
nung, grösste Leistun gsfähigkeit 

Zeitungs-Cataloge sowie Koösten- Anschläge. gratis. 


0 q II. Et Wohn. 
an n IV. Et. v. 1. April zu ver m 
ski, Alter Markt 18. 
ie Bohnung von 5 Fhnmern 
105 Zubehör von gleich od. 1 April 
Brombergerſtr. 62 E Wegner. 
Nranen- u Mellinſfraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, ae 91 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Vadeſtube, ane ce u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu vermiethen, 
Dav il Marcus Lewin: 


Heute Dien 
Abds. von 6 1000 b 


0 > Tee Atte Blut 
. Fe rſtchen 


m — keien 


a Schock (60 Bunde) 1 ML. 20 
Hüten Heizmaterial hat en 
A. Sieekmann Schillerſtr. 2. 


Pensionat Schall, 


Berlin, Enkeplatz 3, JI. 


erſtraße 17 
4 iſt eine Wohnung in der J. Etage, 3 
Zinemer, Entree und Zubehör vom 1. 
April 1893 zu verm. Zu erfragen bei 
L „Schillerſtr. 17, II. 


Caroline Bruch-Kölpin. 2 2, % 

e fad salaniım: ee e ud ag Museums ‚a Görlitz. ohnung In 1 170 a in beſtehen⸗ 
Zeugſergeant Otto Lenkeit mit Martha] Haupttreff. 600,000, 300,000, 60,000, 25,000, Zwei Ziehungen. vom 1. April zu venmiethen. den Pen ri di nden wieder einige 

Wut 2. Gaſthofbeſitzer Franz Hinkwitz mit 20,000, 10,000 etc, ete. Preis A voſes 1,10 k. A. Dinter, Schillerſtr. 8. je: Mü ie ſich zur Ausbildung 


ung 
' bier aufhalten tollen, freundl. Aufnahme. 
— 


eglerſtraſſe Der heutige 
vom 1. April d. J., eine Wohnung von vr 55 gen Nummer liegt 
7 Zim. u. Zub. nebſt Waſſerleit zu —— 


Wittwe Helene Leyenberger geb. Peltz. Prospeete und Gewinnliste gratis, 15 Niehung am 17. u. 18. Januar 1093. 


| | LN. Sawntzlst, Trunk ruft . M. 2. Biehung am 17. u. 18. Mai 1693 
1 Gicht. u. Nheumaltsmus⸗ 
Leidenden jet hiermit der echte 


J. Sawatzki, Frankfurt a. 
en K A Jedes Lods, welches in der erſten Zie⸗ 


ung keinen Gewi ält, nimmt an 
Ratteniod 42 Wee geen bel jede Nachzah⸗ 
Pal 1 ſicher wirkend in 


lung Theil 
acketen & 1 Mi. Zu haben bei Zu haben in der Expedition der 
Thorn. 


„Thorner Zeitung.“ ine N ohnung zu vermiethen. 
. ——— P3. Autenrieh, Goppernieuaftr 29.1 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Etnfambed in Ebom- 


Anton Koczwara. 


} 


